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Anzeichen erhöhten oder missbräuchli-
chen Alkoholkonsums 

Durch Alkohol bewirkte Verhaltensänderungen hängen u. a. von Trinkmenge, Dauer des 
überhöhten Konsums, Schnelligkeit des Trinkens, Gesundheitszustand, Lebensalter, ein-
genommenen Medikamenten und körperlicher und seelischer Gesamtverfassung ab. Der 
Dienst in der Feuerwehr erfordert körperliche, seelische und geistige Fitness. Eine sich 
selbst, hilfsbedürftigen Betroffenen und den Kameradinnen und Kameraden gegenüber 
verantwortungsvolle Dienstausübung ist mit Alkoholmissbrauch unvereinbar. Im Folgen-
den stellen wir die möglichen Auswirkungen gelegentlichen und chronischen Alkohol-
missbrauchs dar. 

Hinweise auf Alkoholmissbrauch können z. B. unklare Aussprache, unsicherer Gang oder 
Fahrigkeit sein. Allerdings können diese Symptome auch auf Krankheiten oder frühere 
Verletzungen hinweisen. Psychische Erkrankungen und bestimmte Medikamente kön-
nen, zumindest zeitweise, ebenfalls die Gesamtverfassung von Menschen verändern. 
Die Beurteilung potenzieller Alkoholproblematik setzt daher genaue Kenntnis des Be-
troffenen voraus und ist diagnostisch medizinischem oder psychotherapeutischem Fach-
personal vorbehalten.  

Diese Informationen können z. B. in einer Unterrichtseinheit über Suchtgefahren vermit-
telt werden. Dabei sollten alle Beteiligten sich anhand konkreter Einsatzbeispiele die 
durch Alkoholmissbrauch ausgelösten Gesundheitsrisiken deutlich machen. Feuerwehr-
dienst und Alkohol sind eine lebensgefährliche Kombination. 

Weitere Anzeichen für Alkoholmissbrauch: 

• Steigerung der Alkoholtoleranz und deshalb der Trinkmenge sowie der Alkoholkon-
zentration in den Getränken (Übergang zu schnellem Wirkungstrinken und „harten“ 
Drinks). 

• Unfähigkeit zur Abstinenz, bewusste Herbeiführung von Trinkgelegenheiten im Alltag. 

• Alkoholkonsum zu unpassenden und unerlaubten Gelegenheiten (z.B. morgens, wäh-
rend des normalen Arbeitsprozesses, vor Autofahrten, vor Situationen besonderer An-
forderung wie einem Vortrag oder einer Leitungsaufgabe). 

• Dämpfung körperlicher und seelischer Unruhe (Entzugserscheinungen?) regelmäßig 
durch Alkohol. 

• Verheimlichung des Trinkens, Leugnung der damit verbundenen Problematik. 

• Fortsetzung des Alkoholkonsums trotz beginnender sozialer, körperlicher und seeli-
scher Schädigung und Verwahrlosung. 

• Ständige gedankliche Präsenz des Themas Alkohol, Überdeckung anderer Interes-
sen. 

• Inkaufnahme eigener und fremder Gefährdung durch Alkoholkonsum. 


